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VI. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 8. Legislaturperiode

Aktive Erbauer des Kommunismus erziehen
Nationalitätensowjet

Am 17. Juli begann im Kreml die VI. Ta­
gung des Obersten Sowjets der 8. Legislatur­
periode.

L'm 10. Uhr morgens würde im Sitzungs­
saal der Kammern des Obersten Sowjets der 
UdSSR die Sitzung des Nationalitätenso­
wjets des Obersten Sowjets der UdSSR 
eröffnet.

Mit anhaltendem Beifall begrüßten die De­
putierten die Genossen A. 1)1. Kossygin, A. •!. 
Pelselie, D. S. Poljanski. A. N. Schelepi.i, 
B. N. Ponomarjow, D. F. Ustinow.

Die den Vorsitz führende Deputierte J. S.
Nasriddinowa •— Vorsitzende des Nationali­
tätensowjets — schlug vor, das Andenken 

/der Deputierten D. A. Weligurin, K. N. Gri­
echin, L’S. Konew, A. N. Tupolew zu ehren, 
die in der Periode zwischen den Tagungen 
verschieden sind.

Danach nahm<nan den Bericht der Man­
datskommission über die Prüfung der Voll­
machten der neugewählten Deputierten ent­
gegen.

Die Deputierten bestätigten einstimmig die 
Tagesordnung der Tagung:

1. Uber den Stand.der Volksbildung und 
die Maßnahmen zur weiteren Vervollkomm­
nung der allgemeinen Mittelschulbildung, 
der technischen bzw. mittleren Fachausbil­
dung und der Hochschulbildung in der 
UdSSR.

2. Uber den Entwurf der Grundlagen der
Gesetzgebung der UdSSR über die Volks­
bildung. ,

3. Uber den Entwurf des Gesetzes der 
UdSSR über das Staatliche Notariat.

4. Uber die Bestätigung der Erlasse des

Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Die Ordnung der Arbeit der Tagung wur­
de Ebenfalls angenommen.

Unionssowjet
Im Moskauer Kreml begann am 17. Juli 

die VI. Tagung des Obersten Sowjets der 
•UdSSR der 8. Legislaturperiode ihre Arbeit.

Um 11 Uhr morgen^ wurde im Sitzungs­
saal der Kammern d^ Obersten Sowjets der 
UdSSR die Sitzung Tes Unionssowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR eröffnet.

Mit stürmischem, anhaltendem Beifall be­
grüßten die Deputierten die Genossen L. I. 
Breshnew, J. W. Andropow, A. A. Gretschko, 

A. Gromyko, A., P. Kirilenko, F. D. Kula- 
*kow, K. T- Masurdw, N. V. Podgorny, M. A. 
Suslow, W. W. Schtscherbizki, P. N. De- 
mitschew, G. \V. Romanow. M. S. Solomen- 
zew, W. I. Dolgich, I. W. Kapitonow, K. F. 
Katuschew.

Der den Vorsitz Führende — der Vorsitzen­
de des Unionssowjets, der Deputierte A. P. 
Schitikow —^schlug vor, das Andenken der 
Deputierten P. P. Lukjanenko. I. G. Petrow­
ski. M. A. Posmitny, A. A. Sisow, S. K. 
Tok. A. D. Filatow, die in der.Periode zwi­
schen den Tagungen verscMeden sind, durch 
Erheben von den Plätzen zu ehren.

Danach nahm Inan den Bericht der Man­
datskommission über die Prüfung der Voll­
machten der neugewâhlfen Deputierten ent­
gegen. t

Die Deputierten bestätigen einstimmig die 
Tagesordnung, der Tagung:

1. über den Stand der Volksbildung und 
die Maßnahmen zur weiteren Vervoliko/iijn-

nung der allgemeinen Mittelschulbildung, 
der technischen bzw. mittleren* Fachausbil­
dung und der Hochschulbildung in der 
UdSSR.

2; Uber den Entwurf der Grundlagen der 
Gesetzgebung der UdSSR über die Volks­
bildung.

3. Uber den Entwurf des Gesetzes der 
UdSSR über das Staatliche Notariat.

4. Uber die Bestätigung der Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Die Ordnung der Arbeit der Tagung wur­
de ebenfalls angenommen.

Im Zusammenhang mit der Ernennung 
des Vorsitzenden der Kommission für Land­
wirtschaft des Unionssowjets, des Deputier­
ten G. S. Solotuchin zum Minister für Er­
fassung der UdSSR, wurde er der Pflichten 
des Vorsitzenden der Kommission für Land­
wirtschaft enthoben. Auf den Vorschlag des 
Ältestenrates dès Unionssowjets wählte man 
den Deputierten I. A. Bondarenko — Erster 
Sekretär des Rostower Gebietsparteikomi-' 
tees der KPdSU — zum Vorsitzenden der 
Kommission für Landwirtschaft.

Am 17. Juli um 1Z Uhr begann im Sit­
zungssaal des Obersten -Sowjets der UdSSR 
im Großfen Kr*cmlpalast die gemeinsame Sit­
zung des Unionssowjets und des Nationalitä­
tensowjets der VI. Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR der .8. Legislaturperiode.

Mit stürmischem, anhaltendem Beifall be­
grüßten die Deputierten und die Gäste stc- 
hcnd'dic Ge.nossen L. I. Breshnew, .1. \V. 
Andropow, A. A. Gretschko, A.A. Gromyko, 
A. P. Kirilenko, A.-N. Kossygin, F. D. Kula­
kow,-K. T. Masurow, A. j. Pelsche, 'N. V. 
Podgorny, D. S. Poljansjvi, 'M. A. Suslow,

A. N. Scheiepin, W. W. Schtscherbazki, ' P. N. 
Demifschew, B. N. Ponomarjow, G. W. Ro­
manow. ,M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow, 
W. I. DolgiA, 1. W. Kapitonow, K. F. Ka­
tuschew.

Die gemeinsame Sitzung beider Kammern 
eröffnete die Vorsitzende des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der UdSSR, 
die Deputierte J. S. Nasriddinowa.
"Mit dem Referat „Uber den Stand und die 

Maßnahmen zur weiteren Vervollkommnung 
der Volksbildung im Lande und über den 
Entwurf der Grundlagen der Gesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsrepubliken über 
die Volksbildung" tritt das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, erster stellver­
tretender Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR, der Debitierte K. T. Masurow, auf.

Darauf trat mit dem Referat „Uber den 
Stand und die Maßnahmen zur weiteren 
Vervollkommnung der allgemeinen Mittel­
schulbildung in der UdSSR" der Ministep 
für Volksbildung der UdSSR, Deputierter 
M. A. Prokofjew, auf.

Mit dem Referat „Uber dqn Stand und 
die Maßnahmen zur weiteren Vervollkomm-' 
nung der technischen Fachausbildung in 
der UdSSR" trat der Vorsitzende des 
Staatsk^mitees des Ministerrats der UdSSR 
für technische Fachausbildung, Deputierter 
A. A. Bulgakow, auf.

Der Minister für Hoch- und mittlere 
Fachausbildung der UdSSR, Deputierter 
W. P. Jeljutin, tritt mit dem Rejerat „über 
den Stand und die Maßnahmen zur weite­
ren Vervollkommnung der Hoch- und Mit- 

Tcilsch.ulbildung" auf. 1
Hiermit fand die erste gemeinsame 

Sitzung des Unionssowjets und des Natio­
nalitätensowjets ihren Abschluß.

(TASS)

Sitzung 
des Präsidiums 
des Obersten 
Sowjets 
der UdSSR.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR erörterte am 
Montag unter Vorsitz von N. V. 
Podgorny Fragen, die mit der Ta­
ges- und Geschäftsordnung der 
ordentlichen Tagung des Obersten 
Sowjets Zusammenhängen.

Das Präsidium, beriet über den 
Entwurf für die Grundlagen der Ge­
setzgebung über die Volksbildung. 
Dieser auf die Vervollkommnung 
der Volksbildung und der kommu­
nistischen Erziehung der Jugend 
gerichtete Gesetzentwurf war im 
April durch die Presse der Öffent­
lichkeit zur Diskussion gestellt 
und geichzeitig an die ständigen 
Kommissionen des Obersten So­
wjets der UdSSR zur Begutach­
tung weifergeleitet worden.

Die Kommissionen haben nun 
dem Präsidium mitgeteilt, daß das 
Dokument von der Öffentlichkeit 
mit tiefer Befriedigung aufgenom­
men wurde bnd allgemeines Inter­
esse pnd zahlreiche Stellungnah­
men der Werktätigen ausgelöst 
hat.

Auf Grund der Vorschläge der 
Öffentlichkeit haben die Kommis­
sionen ihre Gutachten und eine 
Reih? von Ergänzungen und Ab­
änderungen vorbereitet.

Auf der Sitzung wurde auch der 
Nrftwuri eines Gesetzes der 
UdSSR über staatliches Notariat 
erörtert. —

über den Stand der Volksbildung im Lande, über Maßnahmen 
zu ihrer weiteren Vervollkommnung und über den Entwurf 

der Grundlagen der Gesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über Volksbildung 

Kurzfassung des Referats des ersten stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR, Deputierten K. T. MASUROW

Die fetzige Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR verläuft 
in der Atmosphäre eines - großen 
politischen und Arbeitselans, der 
das ganze Land erfaßt hat. Dieser 
Elan ist Ausdruck ' eines hohen 
politischen Bewußtseins und der 
Aktivität der Werktätigen. Er ist 
bewirkt worden durch die Erfolgt; 
des Sowjetvolkes in Realisierung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU an allen Ab­
schnitten des kommunistischen 
Aufbaus. —

Mit besonderer Genugtuung nah­
men die Sowjetmenschen die Er­
rungenschaften in der Durchfüh­
rung des außenpo'itischrn Kurses 
entgegen, der vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU erarbeitet worden

wart Die Außenpolitik der UdSSR 
ist eine Klassenpolitjk, die den 
Interessen- des Sowjetvolkes, der 
Werktätigen und der fortschrittli- . 
eben .Kräfte. der ganzen .Welt voll 
und ganz entspricht. , ,

Zu einem Ereignis von kolossaler* 
Wichtigkeit urtd großer prinzipiel­
ler Bedeutung wurde der Besuch 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Das Politbüro, des ZK 
der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
der Ministerrat der UdSSR berie­
ten über die Ergebnisse des Be­
suchs d_es Genossen L- I- Breshnew 
in den USA. schätzen seinen per­
sönlichen Beitrag hoch ein und

billigten voll, und ganz die politi­
schen und praktischen Resultate 
dieses Besuchs. Alle Sowjetmen- 
schcn«urilerstützen einmütig diese 
Einschätzung. Sie billigen vorbe- 

'ihaltlos ’ die unermüdliche' und er­
sprießliche-Tätigkeit des Zentral­
komitees der .KPdSU, des General­
sekretärs des ZK unserer Partei 
und sehen' in ihr das Vorbild ei­
nes selbstlosen Dienstes am Vol­
ke. ân der . Sache der Friedensfe­
stigung. des Kampfes um den 
Triumph des Kommunismus. Die 
Überreichung des Internationalen 
Lenin-Prefses „Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern“ 
an Genossen L. I. Breshnew hat 
sich zu einer markanten Demon­
stration d^s Zusammenschlusses

unseres Volkes um das. ZK der 
KPdSU gestaltet.

. Der zielstrebigen und unentweg­
ten Dürclyfülirüng des außenpoliti­
schen Kurses unserer Partei und 
unseres ‘Staate?. dienen -.qjich .die 
offiziellen Besuche, die bereits 
.nach dem. Aprilpjenum des ZK. der . 
KPdSU stattfanden: des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen t 1_"~' " ' ’■
BRD^ und -____ .____
sitzend... .- dc;

.........
der Volksrepublik Bulgarien: 
des Vorsitzenden des , Mini- 
stbrrats ' der' UdSSR, Genos­
sen A. N. Kossygin in Öster­
reich; der Aufenthalt der Delega-

tion unter Genossen A. P. Kirilen­
ko in der Syrischen Arabischen 
Republik und in Libanon, die -Vor­
schläge’ der 'L'dSSR, die im 'Auf­
trag des ZK der KPdSU und der

In den ständigen 
Kommissionen 
der Kammern 
des Obersten 
Sowjets der UdSSR

D e ' ständigen Kommissionen 
der beiden • kammérn ‘ des1 Ober­
sten Sowjets der LdS.SR hielten 
am gleichen Tag Sitzungen ab. 
Den Kommissionsmitglicdeen wa­
ren wichtige Fragen vorgelegt 

.worden, die mit der Erfüllung des 
9. Fünfjahrplans zur- Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
(1971 — 1975). mit der Ausübung 
der Kontrollfunktip'nen der Kam- 
merkommissionen und mit der 
Überwachung der yto'virklichung 
der’ Gesetze der UdSSR und der 
anderen Beschlüsse des Obersten 
Sowjets verbunden sind.

Zu den erörterten Fragen gehör­
ten sparsamer Umgang, mit den 
Materialreserven in der Volkswirt-* 
schäft. Entwicklung und Einbürge­
rung. neuer Technik in der Agrar- 
prodüktiop, Schutz und Reproduk­
tion von Fischbeständen in den 
B Tucr.gewässcrn dc< UdSSR.

■».Den Si’zu-igen war grüße Ar­
beit der Deputierten zur Urtt.-rsu- 
ch.ing der Situation an der Basis 
> .-jusgegartgen. Die Kommissio­
nen beschlossen- Empfehlungen zur 
baldigsten Lösung der erörterten

serem Land nach dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU gemeinsam mit 
den anderen sozialistischen Län­
dern verwirklicht worden sind, 
stellen einen äußerst wichtigen 
Bejlrag>zur Gesundung der inter- 
.naHohaien Lag&^ dar. Sie haben 
trneu’. die Gedeihlichkeit und Ef­
fektivität des. vom XXIV.. Pirtei- 

j_. Kpdsg entworfenen Frie- 
bcstäligt, ’*‘Sin.i 

I.-i ler Beweip der 
enskrsft der Lei 
k der Trièdlichen- 
:m unsere Partei 
iußeren Vorausset-

mseres'.Staates, dienen auch dk So» jetregieruhg. - om •A iß.mmini-
iffizieTlerti Besuche, dié bereits ster. Genossen. A.'A. Gromjlko, auf

......................... ’ ' . der Konferenz zu Fragen...der.«Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa, die in Helsinki erfolgreich 
gestartet ist, gemteht .wurden

■ die eben . erst in 1 Mosk.c.i 
beendeten Verhapdl mgein'- mit

TadT 'Rej'lerungsde-
—,....... _ .‘fiiöRrSrischen Repu­

blik Vietnam, die von den Ge- _
nossen Le Daan und. Pham van . d:c. ß.unstjgep ,au_...„ --------- ...
Dong geleitet wurde. zungen für den kommunistischen

Alle Maßnahmen auf dem Ge­
biet de/* Außenpolitik, die voq un-

UM. Breshnew, 
d in Frankreich:

in der
.... des Vor- f 

dem des Präsidiums de»' 
den Sowlets der UdSSR. .

lag der KPdSU 
' cftU'programms 
ein neuer Sohl») 
Macht und Leh 

.. Hinsehen] Pelit

Koexistenz. Ind<

(Schluß S. 2)

MOSKAU. Blick auf den Kreml, die Moskworezki Brücke und das Hotel „Rossija", vom Hochbau in der Uferstraße Kotelnitscheskaja aus. Foto; TASS



VI. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 8. Legislaturperiode

Über den Stand der Volksbildung im Lande, über Maßnahmen zu ihrer 
weiteren Vervollkommnung und über den Entwurf der Grundlagen

der Gesetzgebung der UdSSR und der Unionsrepubliken über Volksbildung
(Schluß. Anfang »fehe S. 1)

Atrtffau sfcMtf. führt sie Has so- 
: Wjetvolk zuverlässig auf dem We­

ge an, der vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU vqrgëzeidmft wbrden 
ist. Die Arbeiterklasse .die Km- 
chosba-.iem. unsere Intelligenz 
sind fest entschlossen, die Aufla­
gen des dritten, entscheidenden 
Planjahres erfolgreich zu ctfüllfl.

Ein nicht wcßzudehkwder Be­
standteil unserer Plflnë Ist 0»' 
Programm d«r Kultürfntwicklüng. 
Dlfi SbWjétuhloh ist sthort längst 
zu einem Land der durchgängigen 
Lese- und Schralbkuhdigkelt gc- 
woriëtt. gëgëhWäftlC »esifffrt <2 
Prozent der Werktätigen, die In 
der Volkswirtschaft beschäftigt 
sind, abgeschlossene und nicht ab- 
geschlossene Hoch- und Mittel­
schulbildung. Itti Lande slhd 
7 700 000 Spezialisten mit Hofh­
und llSOOoOO — rtitt Miltelfach- 
«rfnilblldiinc tällg. Alle Republi­
ken dër UdSSR haben ttlc dagéwe- 
»en» Hötiert aul dëm Géitlët der 
VolkSBIIdtirtg und Kultur erreicht. 
Das ist éin markihles Zeugnis des 
TriumpHs der Politik der kötnfflu- 
fllstisclien Partei, dér hervorragen­
den Errungenschaften urtsèrës Vol­
ks. auf dem Gebiët der Bildung 
und Kultur.

Da» Iti unserem Land geschalte- 
në System tief Volksbildung be­
wältigt ërfdlßreich die Aufgabe der 
Ausbildung urtd kommunistischen 
Erziehung dfir hcrânwachsértden 
Generation, der Vorbereitung hoch­
qualifizierter Arbeiter und. Fach­
leute füt alle Lebéflsbereiche der 
Gesellschaft.

Gleichzeitig Ist In Befracht zu 
zieh«, daß untef den Verhältnis­
sen eines entwickelten Sozialis­
mus dnd der technisch-wissen- 
sehäfflldien Revoldtiprt die An­
sprüche an des kulturelle Und 
Bildungsniveau der ganzen Gesell­
schaft. jedes ihrer Bürger ‘stets 
höher werden, und folglich erhöht 
sich ndch mehr die Rolle Und Be­
deutung des ganzen VolksBil- 
dunwsystcnis in der Vorbereitung 
der Kader, die icireS ideologischen 
und Moralischen Qualitäten, ihrem 
Kbllariiivead Und ihrer beruflichen 
Ausbildung nach ithstände wären, 
die von der ParfN gestellte Auf­
gabe drfolgrtfcfi ZU losen, nämlich . 
— die Errungenschaften der tfch- 
èisÄ-Wlssdnsdiâflllchen Revolution 
mit den Vorzügen des Sozialismus 
organisch zu vereinen.

Indem die KPdSU und der So- 
wféfstaat an die Probleme der 
VäfksbiIdiirtg vöri den Positionen 
der Lfeninschtei Forderung, „den 
Kommunismus zu studieren“, Her­
angehen. löBHi sie konsequent die 
Aufgabe der Vdrbërtilung ällsei- 

■ tig entwickelter hochgebildeter Und 
körperlich gesunder Erbauer der 
kommunistischen Gesellschaft, der 
Atenseben. diè bëfâh'gt Wärtn, 
siefi alle Kulturgüter, die die 
AtënsHihell hervOrgebtacht bat, zu 
eigen 2U machen, sie sorgsam zu 
hüten Und zu mehren.

Sorge um die Mehrung der po­
litischen. sozialen find sitilichen 
Werte Unserer sozialistischen Ge­
sellschaft und unerschütterliche 
Treue der mafxlStiséh-lehin'tsli- 
schèrt Lehre, sowjetischer Patrio­
tismus tièfes Vérstärtdhis für die 
Einheit persünllcher Interessen rhit 
den Interessen und Zielen des

ganzen Volkes, Kollektivismus, ho- 
xhe Organisiertheit, Ideentreue, mit 
anderen Wörtch — das Vëtfttß- 
gen. alle Erscheinungen dès Inne­
ren und internationalen Lebens 
von den konseglicnt revolutionären 
PbSiCohci» d«r Arbeiterklasse, der 
kfiüiiiiUnlätischeh Partei ans Zu bé- 
Iraditen — alle diese Eigenschaf­
ten müssen in der Persönlichkeit 
jedes jungen Bürgers der UdSSR 
verkörpert sein. Deshalb messen 
unser« Partei üfid Unser Staat dët 
VefStiltktiHg der ideologischen Ar­
beit in allen Gliedern der Volksbil­
dung etffè âlißcforttefilliëfte BidÜJ- 
tung bei,

Wege der Weiterentwicklung det 
Volksbildung • Im Lande, seiner 
Vervollkommnung sind vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU bestimmt 
worden. Der Parteitag h.1t kon­
krete Aufgaben' auf dem Gebiet 
der Entwicklung der Volksbildung 
im neunten Plänjahrfünft gestellt: 
den Übergang zur allgemeinen 
.Mittëlsttiulblldüng der Jugend zu 
beenden, die Qualität rfer Aus­
bildung z’f erhöhen;

' an technischen Berufsschulen 
«idit weniger als 9 Millionen qua­
lifizierte Arbeiter für alle Volks­
wirtschaftszweige vorzubereBcn;

etwa 9 Millionen Fachleute mit 
Hoch- und Mittelschulbildung »U’- 
zubHdeh. d!ë Vorbereitung von 
Kadern in nëüërt uhd pèrspekUvt- 
sehen Richtungen der WIssertScMfl 
und Technik für. die sich schnell 
entwickelnden Produktionszweige 
soWie für den DienStlefstUngSbe- 
reich weitgehender zu entfalten;

in großem Maßstab eine weitet« 
systematische Erhöhung der Qua­
lifikation von Kadern 
fiteren, die in alten Bérèichen der 
Volksbildung uhd Kultur tätig 
sind.

Die von der Partei beschlosse­
nen Maßnahmen Wèfttän kohsë- 
quent ins Leben umgesetzf.

Der kulturelle Aufbau unter Öin 
Verhältnissen des Sozialismus Ist 
ein planmäßiger Prozeß. Seine 
Entwicklung lenkend, haben das 
ZentralkomitK der Partei und dië 
Regierxmg nach dem XXIV. Par­
teitag eine Reihe von Beschlüssen 

■ gefaßt: „Ober den Abschluß de« 
Übergangs zur allgemeinen Mlflel- 
schufolloung der Jugend und die 
Weiterentwicklung dër allgemein- 
bildenden Schute", „Über nié wei­
tert Vervollkommnung des Sy> 
siems der technischen Berufsbil­
dung", „Über MdßnafiBiën zur 
weiteren Vervollkommnung des 
Hochschulwesens in» Lande". Vdr 
kur zerrt haben das ZK der KPdSU 
und dèr Ministerrat der UdSSR 
auf Initiative des Genossen L. 1. * 
Breshnew den Beschluß .fcÜber 
Maßnahmen zur weiteren Vërbës- 
sening der Arbagsvcrhältnisse der 
.ländlichen allgëmeihBlldënden 
Schute" geiaßL

In diesen Dokumenten ist ein 
umfangreiches Programm der 
Komplcxentwicklung und Vervoll­
kommnung der Volksbildung, al­
ter ihrer Bestandteile entworfen.

Ein neuer wichtiger Schritt auf 
dem Wege der Realisierung der 
Beschlüsse unserer Partei wird die 
Annahme des Entwurfs der Grund­
lagen der Gesetzgebung dsr 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
über die .Volksbildung sein, deren

»

zu organl-

Entwuff Ihnen zuf BeiitUiluhg 
vorgelegt ist.

Die Grundlagen der Gesetzge­
bung sind berufen, die Hauptprin- 
ripkjn des Auib.Yu.» aller Glieder 
der Volksbildung geMttmäßig zü 
verankern, die Ä'lchtlgsteb gellen­
den Beschlüsse auf dem Gebiet 
der Bildung zu syS(értint!sl««fl. 
did überaus reichen Erfahrungen 
widerzuspiegeln, die in Realisie­
rung der LënllUclten Ideen Über 
kommunistische Erziehung ner 
lietanwdchsenden Generation, 
die liinheitllehkeit des 
Sanzen Systems der Unions- w.e 

er, Republikgesetzgebung auf dem 
Gélitel der Bildung ZU gewährlei­
sten. die Tätigkeit aller Lehr- Uhd 
Erziehungsanstalten unseres Lan­
des auf eins feste rechtliche Ba­
sis zu stellen.

Wie bekannt war der von der 
Regierung der UdSSR verfaßte 
Entwurf der Grundlagen der Gc 
siMzgebling über die Volksbildung 
auf Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR zur 
bréiten Besprechung veröffentlicht 
worden. Der Gesetzentwurf löste 
großes Interesse »US. Er wufde 
aut den Sitzungen der Vollzugs­
komitees einer Reihe Stadt- und 
RayoHsoWtets behandelt ml! Tagun­
gen der Dorf- und Sledlungsso- 
wjcts. Die staatlichen Körper­
schaften,, die Redaktionen der Zei­
tungen, Zeitschriften, «es Fcëhsè- 
liéns und Rundfunks'erhielten vie­
le Briete mit der Billigung des 
Gesetzentwurfs. Gleichzeitig ent­
hielten dlëse Briefe wichtige Er­
gänzungen. Präzisierungen und 
redaktionelle Bemerkungen.

Bei der Endfassung des Gesetz­
entwurfes berücksichtigte die Re­
gierung die WünMhé der Bürger, 
dër staatlichen ufiß geièllschaftli- 
chéh Organisationen zur weiteren 
Vétvollkomrtinang dieses Doku­
ments. Irt den GruridlâgënentwUrf - 
dër Gesetzgebung wurden einige 
neaiè WßnsChe aufgénömihën Wlé 
auth einige redaktionelle Verbes­
serungen.
•Die im vorgelegten Gesetzent­
wurf fixierten GfundpriZipiën 
dér Volksbildung in dèr UdSSR 
séhen voraus:

— Gleichheit alter Bürger Int 
Erwerben vön Bildung, unabhän­
gig vön Rassen- urtd nationaler. 
Angehörigkeit, Geschlecht.’ Glau­
bensbekenntnis. Vermögen und 
sozialer Läge, obligatorische Bil­
dung für alle Kkideb und Halb­
wüchsigen;

-*- Freiheit ih dër Wähl der Un­
terrichtssprache: Unterricht in der 
Muttefsßräche oder Irt def Spräche 
einës anderen Volkes dtr UdSSR.

Die Verwirklichung dieser Lenin­
schen Grundsätze eröffnete Jeder 
Nation und Völkerschaft freien 
Weg cum Wissen, schuf die Be­
dingungen für die Entwicklung 
der sozialistischen Kultur aller 
Völker dér Sowjetunion, WUfde zü 
einem Fdktor dtr Formierung det 
neuen historischen Menschenge­
meinschaft — des Sowjetvolkes.

Im Referat des Genossen L. 1. 
■Breshnew „Über dën fünfzigsten 
Gründungstag der Union der so­
zialistischen Sowjetrepubliken'"

wurde unterstrichen, daß das 
schnelle Wachstum der zwlMäieq- 
nationalen Beziehungen und Zu­
sammenarbeit zur Hebung der 
Bedeutung der russischen Sprache 
führen, dlo zur Spräche de» ge­
genseitigen Verkehr» aller Naito* 
nett und Völkerschaften der So­
wjetunion wurde, im Zusammen­
hang damit muß unterstrichen wer­
den. daß die wachsende Aufmerk­
samkeit in den nationalen Republi­
ken für das Erlernen der russi­
schen Sprache den objektiven Be­
dürfnissen aller Nationen und Völ­
kerschaften unseres Landes ent­
spricht, gesetzmäßig ist und all- 
seitige Uqlerslfltaung verdient.-

Im Gesetzentwurf sind solche 
.wichtige Prinzipien verankert wie 
diè Einheit des Unterrichts und 
der kommunistischen Erziehung, 
dié Zusammenarbeit von Schule, 
Familie und Öffentlichkeit in der 
Erziehung dér Schuler und Ju­
gend; die Verbindung des Lehr- 
Prozesses und der Erziehung 
dem Leben, mit der Praxis 
kommunistischen Aulbäus, 
.wissenschaftliche direkter

mit 
des 
der 

•wissenscnaiiiicne vwaranier der 
Bildung und dessen ständige Ver­
vollkommnung auf der Grundlage 
der neuesten Errungenschaften 
von Wissenschaft und Technik. 
Kultur und Kunst, dar humanisti­
sche uhd hochmoralische Charak­
ter dèr Bildung und Erziehung, 
dèr weltliche Charakter der Bil­
dung, der den Einfluß d6r Religion 
ausschließf.

Die Sowjetunion ist ein multi­
nationaler Staat Das. setzt die 
Berücksichtigung der Verhältnisse 
der Entwicklung der Volksbildung 
in jeder Unionsrepublik voraus. 
Die Lösung dieser Frage Wird 
dlifcH eine exakte Trennung der 
Kompetenzen der UdSS"R und der 
Unionsrepubliken gefördert.

In Übereinstimmung mit dem 
vom XXIV. Pahèitagr der KPdSU 
vorgemërkten KurSt auf die wei­
tere Hebung der Rolle dèr örtli­
chen Sowjets Wifd diësdti int Ge­
setzentwurf èine große Verantwor­
tung auferiegt für dié Entwicklung 
dès Netzes der Lehr- und Erzie­
hungsanstalten Und für Hiré Lei­
tung. für die richtige Verteilung 
Und Festigung der maieriëlien 
Lehfbasis.

Ih den Grundlagen dër Gesetz­
gebung Ist éind aktive Anteilnah­
me der staatlichen Betriebe und 
Anstalten, Kolchose, Kooperative. 
Gewerkschafts-, Komsomol- und an­
derer gesellschaftlicher Organisa­
tionen an der Volksbildung vörge* 
sehën. In der UdSSR hat sich 
dH einheitliches gflbtdffetes System 
der Volksbildung gestaltet, das 
eine Reihe Glieder erfaßt — von 
dèn Anstalten der Vorschulerzie­
hung bis zu den Hochschulen, Eine 
wichtige Bedeutung der zu erör­
ternden Grundlagen def Gesetz­
gebung bestehl darin, daß in die­
sem Dokument dlo Aufgaben jedes 
dieser Glieder bestimmt, die Föf- 
men und Methoden der Lösung 
der vor ihnen gestellten Aufgaben 
erschlossen sind?

Zur wetteren Verbesserung der 
gesamten Sache der Bildung und 
Erziehung def heranwachsenden 
Gëhefalion nötig. daß
der ganze der Arbeit
der Schulen vollem Ma-

Sowjetische Lebensweise

Gespräche in Woskressenowka
Dieses Dorf liegt 70 km vom RayonZéntrum und 40 km von der 

nlchslen Asphaltstraße entfërnt. Nach starten Regenfällen vèrsägt selbst 
dér bewährte „Gaslk" äüf deh lehmigen „Grader-Straßen“ und Feldue- 
gén, die dorthin führen.

Woskressenowka zählt 800 Einwohner, kann also In /unseren nördli­
chen Neulandgebieten Kasachstans als mittelgroß gelten. Sein Kolchos 
aber, der Tschapajews Namen trägt, liegt mit seinen 11.5 Tausend 
Hektar Nutzfläche tief unter der Durchschnittsgröße. 300 arbeitsteilig« 
Kokhoimltglleder. Kein« abgesonderten Abteilungen bzw. Brigadën, al­
les auf einem kleinen I leck Inmitten der weiten Stèppe. Weiß man da« 
altes, so «ntsteht dl« Vorstellung vbn einem Wlftkél, wo die FOch«e 
einander gute Nacht sagen.

Ein Krähwinkel also?

Sfhon die altetersfen Eindfüekè 
lassen dftse Vorstellung in Stück« 
zfitffillèn.

Wfr selten ein zwéistöckign 
Haus mit zwei langen einstöcki­
gen Flügeln: das neue Handel»- 
Zentrum, wie wir erfahren. Hier Jtrt 
Gasthaus, Im zWéitéft Stock, Wird 
Uns «In Zifnmer tugeWlcsen. Ne­
benan wohnen Flieger aus Qdés- 
•t. die im Rahmen der Hilfelei­
stung Ukraine — Kasachstan die 
Felder de.« Tschapajew-Koleho, 
chemisch durehjälen (die eigene 
LandwlrtscliällsaviBlfk des Gebiet« 
KustenäJ reicht für seine großen 
Anbauflächen vorläufig nicht aus). 
Im Verlaufe weiterer Tage, sehen 
wir oft ihr flinkes kleines AN*2 

I hinter dem Dorfrand kurven- Un­
ten Wohnt die auswärtig» Baubrl- 
gade, die Im Moment am zwei­
stöckigen Wohnhaus für Lehrer 

, beschäftigt ist. Irrt linken Flügel 
fst die Kantine, Im rechten die 

. beiden Läden, für Lebensmitt«! und 
| für Industriewaren.

Die Lfiden sind modern einge­
richtet freie Auslage. Modische 
Kleidungsstücke, gUles SchtihWgrk. 
Fernsehapparate üftd Tbntteridge- 
rite sind irt beachtlicher Atiswähl 
vorhanden. Allerdings beklagt »Ich 
die Verkäuferin, daß der Kunde 
wähterteett geworden sfil. Findet 
er etwas nicht, wovon er gehört 
hat, so fährt er in die Gebiete­
stadt: täglich verkettet ein Auto­
bus, und außerdem besitzen viele 
Kolchosmilglleder eigen» Autos 
beW. Mötdrräder mlL BeiWagërt. 
So erteilt das tfandelszfitittu'tt 
bei all dér moderhen Elrtriehlung 
leider nicht den watenuhisalr- 
■plan.

Einige Zimmer Im Gasthaus 
(matt möchte beinah ;.Holel" sa­
gen, denn bei «Iwo» mehr Kom­
fort würde die Ëlhrlclrtiina auch wirk­
lich diesen Titel verdienen) sind 
Irel, im großen ÖpelseMal der 
Kantine sind morgen«, abend« und 
ti.il die Mittagszeit»nur drei—vlër 
vön etwa 15 fischen beséltt. Als 
wirtachaflllëh denkend« Myscltei 
— und das wirtschaftlich« Denken 
wird heutzutage doch jedfim So­

wjetbürger «ntfidfeett —. wollen 
wir vom PhJddktiönsteltöt der 
Kanlihë, dem , hochqualifltiérten 
Koth Johänti Fallthahn, det gleiéh- 
zeitlg auch das Gasthaus betreut, 
wissen, ob der Aufwand den wirk­
lichen Bedürfnissen angemessen 
war.

„Ja, jetzt Im Hochsommer Spel­
ten nur die Angerelslert hier bei 
uns. Aber 60 Kolchosbauern, dlë 
auf den Feldern beschäftigt sind, 
bekommen dort Ihr warmes Essen 
mit einent Sönderwagen tilge- 
stellt. Mit dem Beglhn des Schul­
jahres bedienen wir die 900 Schü-, 
ler: die Alleren kommen hierher, 
für die Kleinen wird das Essen In 
den Schulräüttien serviert. Diese 
Kolchoskantlne Hat sich Irrt Laufe 
von fast tO Jahren ihres Beste­
hens gut bewährt, erst ffiéht hier 
Im nëuën Gebäude, Wo Wir Vor ei­
nem Jahr eingëtögen sind. Natür­
lich werden noch Jahr« verge­
lten. bis sich die Einlagen Mfltlè- 
ré(t, aber bei Uns wird mit dem 
Blick In die Zukunft gebaut Wit 
stehen doch erst am Anfang un­
terer EfltwlclilUngl"

Das klang ßbetzeifgend, und 
noch überzeugender schmeckte das 
reichlich« Essen zu spottbilligen 
Preiaen.»

Mart kann sich was leisten

„Wer witt»«hafllldi 4t«rk Ist 
kenn »fett sétten wfis lebten“, ent-

geghet äuf mehle Frage hach dër 
Begründetheit der großen Ausla­
gen der Oberökonom Josef Michel, 
„ber Getreideanbau, was die 
Hauptrichtung unserer Produk­
tion ist, bringt uns ein gutes Jah­
reseinkommen ein, das, soviel Ich 
mich . erinnern kähn, Immer «ine 
Million Rubel übersteigt. Über II 
Tausend Hektar Ackerland werden 
von zwei—drei Dutzend Mechanisa­
toren bearbeitet, die meisten von 
Ihnen sind erfahrene Komblnefüh- 
ref und natürlich aüdj Traktori­
sten. Unser Chefagronom Valehtln 
Schmidt sorgt für hohe Ackerbau­
kultur. ber burclischnltlsertrag an 
Welzert itt In den letzten Id Jah­
ren Über 17 Zentner (Dëzltön- 
nen), In den zwei Jafirtn dës 9. 
Plfinjahrfünlls belrigt ër Iß Zent­
ner pro Hektar Ist das lür UttSfif« 
Verhillhisaë der Neulaiidstèpjte 
etwa wenig’

Auch die Vtehzurfil läßt von 
«Ith rëdën, obwohl der Arhelfsaul- 
wand dort lniitter noch viel zu 
groß ist. Unsere 14 Melkerinnen 
oëdtertën je üb Kllhe (Oder auch 
elWfis Wertiger, vumn die. Herde 
nicht slafh genüg ist), und dlë 
besten von Ihnen melken im Jali- 
tesdufch’cfiniH bis 30ÖÜ und mehr 
Klio Mlldi. was für Utlsëre Vér- 
bätthte»e doch eine beachtliche 
Lëistuhg Ijt. nicht w«hr> Leider 
liegen Wir bet dër Schweinezucht 
stärk Im Rückstand, weil In dië-
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öe den .Aufgaben des- kommuni- 
slischan Aulbau», den Forderungen 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts entspreche. Das aber 
bedeutet, daß. die Qualität des 
Uhterrichls sléndlg zu Verbes­
sern islf*d!é Programme und Lehr­
bücher ständig Vervollkommnet, 
di« forucllfllfirchrn Effâhtuhgen. 
die effektiven Methoden und die 
modernen technischen Lehrmittel 
eingebürgert Werden müssen. AUS- 
scfofdenflich groß ist die Rolle der 
Schule In der Formierung der gei­
stigen Welt der Jugend, damit die-äugen weil ner äugend. oam.. — 
se Vollständig den Normen des 
Sittenkode.xcs der Erbauer des 
Kornmiirttemu» entspreche, hierin 
hängt vieles ab von der weiteren 
Hebung der Qualität des Studiums 
déf Geschieht« und Gesellschafts­
kunde, Literatur, von def Vervoll­
kommnung der ästhetischen und 
sittlichen Erziehung. Die Schule 
muß der Jugend Liebe Züf schön­
geistigen Literatur anerzleltert, rtfu3 
»sie die Kunst verstehen, die Natur 
der Hëintat lieben Und aktiv schob 
z«n lehren.

in dén Grundlagen dër Gesetz­
gebung Wird auf solche, Obétatis 
wichtige Aufgabe der allgemeinbil­
denden Mittelschule hiWfeewiesen 
wie die Vorbereitung der Schüler 
auf eine aktive Berufs- und gesell­
schaftliche Tätigkeit, auf.die be­
wußte Wähl des Berufs. Es ist 
wfëhtig. auch fernerhin, dié Ver­
bindung der Schule mit dém Lébert 
zu festigen, zu erstreben, daß-tiiè 
lernende Jugend zur Arbeit in der 
Volkswirtschaft erzogen und orien­
tiert wird, unter Berücksichtigung 
des Bedarfs des gegebenen ökono­
mischen Rayons an qualifizierten 
Arbeiterkadern.

Im Gesetzentwurf ist die Bedeu­
tung der technischen Bèrufsléhrâh- 
staliert âls die Hauptschule be­
stimmt, die die Auffüllung der Ar­
beiterklasse formiert. Dabei Ist 
die Grundlinie der technischen Be­
rufsausbildung die allseitige Er­
weiterung von technischen Berufs­
schulen, die der Jugend einen qua­
lifizierten Beruf und abgeschlosse­
ne Mittelschulbildung gewähren.

Jetzt funktionieren im Lande an 
die I 300 technische Berufsschulen 
mit 3—«jähriger Unterrlehtsdauer. 
Der néue typ def Léhrâhstalt ge­
wann Anerkennung Und Autorität 
sowöhl bei dër Jugend als aüch in 
den U'ërktâtlgènköllélttrten.

Im Lande zählen 4 270 
Techniken und andere Fachschu­
len. In welchen sicH Zirka 4 Millio­
nen 500 000 Jungen Und Mädchen 
ausbilden. Unter dén Verhältnissen, 
wö das Land allmählich iut Vor­

der Arbeiter mit Mitlel- 
muß éln 
und nicht

bén der Vorbereitung hochquäliii- 
lierter Kader für die Volkswirt* 
»chait im großen und ganzen er­
folgreich.

Die Erfolge der sowjetischen 
flOchächulc Sifld bedeutend. Dcn- 
tlOcff sind Irt dëf Tätigkeit der 
Hochschule noch nicht voll und 
ganz die Mängel" überwunden, 
auf welche im Beschluß des ZK 
der KPdSU und des MiniMefrâls 
der UdSSR „Übér dlè Maßnahmen 
zur weiteren Vervollkommnung 
der Hochschulbildung im Lande” 
hingewieseti würde.

„Der sowjetische Fachmann von 
heute", Wie» Genosse L. 1. Bresh­
new In sëinër Rede auf dehi
Unionstreffen der Studenten hin,
„ist ein Mensch, def diè Grundla- 
Eëtl der marxistisch-leninistischen 

ehre gut beherrscht, dëf die poli­
tischen Ziele der Partei und des 
Landes klar sieht, wissenschaftlich 
üfid praktisch weitgehend vurgebil- 
det Ist. seinen Beruf vollkommen 
beherrscht.

Der sowjetische Fachmann von 
heute ist ein geschickter Organisa 
tor, det es vermag, die Prinzipien 
dër Wissenschaitlichen Arbeitsor- 
Sanisation in der Praxis änzuwcn- 
Jn. Et kann mit den Menschen

arbeiten, schätzt die kollektive
Erfahrung, hört aut die Meinung 
seiner Kollegen, wertet kritisch 
dâs Erzielte.

Der Fachmann vdn heute ist 
natürlich auch ein Mensch hoher 
Kultur. großer Erudition, mit ei­
nem Wort — er Ist ein richtiger 
Intellektueller der heuert. sozia­
listischen Gesellschaft"

In det Ausbildung eben solcher 
Fathlétitè, die den Forderungen 
des wisenschaftlich-techhischen. 
sozialen und kulturellen Fort­
schritt», dén Aufgaben des kommu­
nistischen .Aufbaus entsprechen, 
besteht auch die- Aufgabe, die 
Pflicht dér Hochschule.

Die Beschleunigung dës fern- 
pös des wissénschaftlich*tèchnischeh 
Föffichritts verlangt immer mehr 
und mehr Fachleute in fundamen­
talen Wissenschaften, in den 
Hâuptrlchtungen der Wissenschaft 
.. _ J XZ r Ar 1 Ar I

im Prozeé der Verwirklichung des 
Komplexprogramms der sozialisti­
schen wirtschaftlichen Integration 
in eine neue Etappe der wirtschaft­
lichen und wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit getreten 
sind.

Die richtige Ausnutzung der 
Absolventen der Fach- und Hoch­
schulen ist eine Aufgabe von gro­
ßer staatlicher wichtigMit. Leider 
Sind AtärtgCI hTdieSfir Sacht hoch 
nicht beteiligt. Die Vervollkomm­
nung «ei Biidungssysiems im 
Lände !»t mit der AtlsätbeHuhg 
langfristiger Pläne zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft verbun­
den.

Die erfolgreiche' Lösung derDie erfolgreiche' Lösung der 
Verantwortungsvollen Aufgaben, 
die häute vor a|lën Gliedern des 
Svsteths der Volksbildung des 
Landes stehen, hängt vor allem 
vom Pädagogen, von seiner ideo­
logischen Überzeugtheit. Bërufs- 
meistéfsehaft »und allgemeinen 
Ktlllur ab. Nur solch «in Pädago­
ge kann die Jugend gut schulen 
end erziehen. dèr einen weiten 
Gesichtskreis hat. die mirxlstiteh- 
lenl' Istlsehé Methodologie be- 
heri-.ht, den gegenwärtigen Stand 
in der zu unterrichtenden Wissen­
schaft uhd den «rtvërWandten 
Fächern gut kennt, sich gründ­
lich in Fragen der Pädagogik und 
Psychologie auskennt, der ständig 
bestrebt ist. sein Wissen zu ergän­
zen, dèt stine Beriifsmeisterschaft 
vervollkommnet. Man muß die AuL 
merksamkeit zur wtsseflschaftficÜMb 
VcrallgemeihëtuHg Und zur aktiv«» 
Verbreitung der Erfahrungen der 
besten sowjetischen Pädagogen 
verstärken.

Eine große Hilfe erweist die so­
wjetische Fâmilié dém Stâat. den 
Lehranstalten In dër Erziehung be­
wußter, gebildeter, aktiver Kämpfer 
für den Kommunismus. Der Grund­
lagenentwurf widerspiegelt In nö­
tigem Maß diese Hauptpflicht dér 
Eltern. Nur die gemeinsamen ko­
ordinierten Handlungen dér Lehr- 
atUtâli, der Fâmiliè und dér 
Öffentlichkeit biéten die nötigen )
Voraussetzungen einer wirksamen '

und Technik. És ist erforderlich, 
die Kaderausbildung in solchen 
Richtungen wesentlich zu ërWeltcrn 
wie automatisierte Lëilüngssyste* 
ftte, angewandte Mathematik, öko­
nomischen Kybernetik. Konstruie- 
ruhg von Elekftönen-Rëchënma- 
schinen. Molekularbiologie. Kyro- 
gen- uhd Lasertechnik- Es bedirf 
zusätzlicher Maßnahmen zwecks 

der

bereitung der Arbeit. 
Schulbildung' tibergeht. 
Techniker eint höhere —. --------
nur tathfiche, sondern, auch all­
gemeintheoretische Ausbildung be­
sitzen, sich in den Veränderungen 
gut orientieren kflrthèn, dië 
sich im gesellschaftlichen Lëbën, 
In Wissenschaft Und Tethrilk Voll­
ziehen.

litt Gesetzentwurf wird der 
tldchschule ëitt bedeutender Platz 
èingërddmt.

Im Lande gibt es gegenwärtig 
823 Hochschulen, in welchen Ober 
4 Millionen 600 000 Studenten Stu­
dieren.

Die Hdclisehute löst die Aufga-

zusätzlicher Maßnahmen 
Erweiterung und Hebung 
Qualität dér Vorbereitung dér
Fachleute auf dem Gëbiëte der
Wirtschaitsleitdng. da die heuti­
gen Maßstäbe der Tätigkeit dët 
HoctMchulèh fn dteser Hinsicht 
uns nicht befriedigen können.

Üntéf BërucksléBtlgung dèr 
Hinweise des »\prilplënums (1973) 
ist ts notwendig, dlé Vorbereitung 
der Fachleute auf dem Gebiete der 
internationalen ökonomischen Be­
ziehungen unseres Landes Zu ver­
bessern, insbesondere des Handels, 
der wissenschaftlich-technischen In­
formation, des Patent- und Lizenz­
wesens. sowie eirier Reihe anderer 
Facbrichtungeh, die mit einef ëf- 
lèkfivcrert und schnelleren Verwer­
tung der Errungenschaften der 
internationalen \\ issenschaft, Tech­
nik Und Technologie verbünden 
sind. Das ist umsowichtiger. da wir 
zusammen mit dèn RGW-Ländern

Erziehung der heranwachsértdén' 
Gènèräiiöfi.

Unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei wurden in unse­
rem Land feiche Erfahrungen io 
der Entwicklung der Volksbildung 
angehäuft. Diese Erfahrungen sind 
das Gut unseres Volkes. und 
gleichzeitig sind sie von großer 
Bedeutung für die Entwicklung 
der Völksbildung in anderen Län­
dern. Die Sowjetunion teilt ihre 
Erfahrungen freigebig, leistet vie­
len Staaten’der Wélt und Völkern, 
die für ihre nationale Befreiung 
kämpfen, üftfnittelbaren Beistan> 
und Hilfe fh dér Ausbildung vön 
Arbeitern und Spezialisten. Diese 
Seite der Tätigkeit unserer Schute 
hat itn Gesetzentwurf ebenfalls 
ëihe entsprechende Widerspiege­
lung gefunden.

Die unentwegte konsequente Ver­
wirklichung der Grundprizipien 
und Aufgaben, die in den Grund­
lagen der Gesetzgebung über die 
Volksbildung festgehaltcn sind, 
wird einer der wichtigsten Fakto­
ren der Schaltung in unserem 
Lande der allergebildetsten. organi­
siertesten und arbeitsfreudigsten 
Gesellschaft in der Geschichte der 
Menschheit —der kommunistischen 
Gesellschaft — sein. (Langanhal­
tender Beifall)

sem Zweig praktisch noch këinë 
nennenswerte Mechanisierung ein* 
geführt ist. Aber der Kolchosvor- 
Stand, unser kollektives Hirn, 
denkt ihlertsiv an die zurückgeblie­
benen ProdilktiOnsabschnitte.“

Josef Michel, der hier in Wos­
kressenowka 1914 geboren wurde, 
stëht schon kurz vor derti Rentner­
alter. Er sieht dem herannahen­
den „Lebensabend1' ohnö Besorg­
nis enlgegcn! wie Dutzende Dort- 
cinWohner wird «r eine ausreichen­
de Pension bekommen. Außerdem 
hat er auch selber für sein Alter 
gut vorgesorgt: 10 Kinder großge­
zogen!

„Ich habe hier schon allerhand 
durchgemacht. Am schwersten war 
es Im letalen Krieg. Viele Evakuier­
te waren im Dorf untergëbracht, 
Menschen verschiedener Nationali­
täten. unter Ihnen viele arbeitsun­
fähig. Alle müßten ernährt Wer­
den. aber wie? Man pflügte mit 
den Kühen, säté aus der Hand... 
Wend Ich das mH dem heutigen 
Leben vergleich«, so möchte Ich 
eustuteh: „Wenn'» nur Irtttiter wei­
ter so ginget'"

uKltige MSnner sltzèn 
da oben"

Unter dën Alten, die tm Kolcho» 
Pension bekdtnmën. nitmt man 
mir den Mjährlgën Kleméns Haaf. 
dër vor 70 Jahtën die Übersied­
lung aus der Südtikralne rtiltge- 
macht hat. ble lebendig« Oëschlcli- 
le sozusagen. Ich lasse mir das 
Hau» de, Alten zeigen und mëtee 
mich mit einem Aiörgëngtuß.

ber Opa Klemen, ist höch rfl* 
stlg, er woiiht Im Umkreis seiner 
verheirateten Kinder, F.nkél und 
Urenkel Io ëhtetn großen Haus 
aus Slllkafbäcksleirt lind macht Im­
mer etwa, für die Hauswirtschaft, 
well Ihm das BëscMttigtsein „for 
de Giupdhëlt'* notwendig ist.

„UmgeSicdclt sind wir im Jahre 
1903 aJs einem Chutot dës Cher­
son-Gouvernements. Der Grund 
war. weil wtf kein Land hatten 
und vön Armut geplagt waren. 
Wir fuhren mit der Eisenbahn. 
Das war wohl ein Sonderzug für 
die Umsiedler, wié ich später 
verstand, aber damals Hatte ich 
mit meinen 15 Jahren vorher noch 
keinen Zug gesehen: rote Wagen 
mit einem großen dunklen Raum, 
wo alle auf ihrem Gepäck saßel 
und schliefen. Der Zug brachte una 
in einigen Tagën bis Tscheljabinsk, 
unterwegs waren wir manchmal 
mehr stchcngcblicben als gefahren, 
in Tscheljabinsk mußte man Pferde 
mieten, was Geld kostete. Zum 
Glück hatten Wir nicht viel Ge­
päck. Noch einige Tage Waren 
wir also mit dën Pferden Unter­
wegs. Ate wir ankamert, Standen 
hier schon einige Häuser. Di« 
Nëuankörtimllnge bekamen bei d«n 
„Altelnwohnem", die ein odër zwei 
Jahr« Irühër gekommen War«n, 
Qudtlter für den Winter. Vom 
Ackern konnte In jenem ersten 
Hëëbst noch kein« Red« sifn, so 
richtete man sich von Anfang an 
auf Frühlahrstfifil ein, obwohl vie­
len Von Zuhause aus die Winter­
sait mehr vertraut War. Jetzt hört 
man, daß hl«r Jfn Gebiet Kusla- 
nal mit'Wintersaaten geprobt wird. 
Wir abër mullën erst mal auf 
l’rOhjahrssast umternen.

„Jede Famlite bekam 13 Dëß|a- 
llhën IAnd zugflelli. Aber is gab 
weder Samen noch Zugkraft. AWi- 
rfcte arrtie Schlucker wie wir leg­
tet» die letzten Groschen zusam­
men. Ufn Pferde zuril Pflügen zü 
dingen. Bel dem hiesigen Po- 
meschtechlk hatte man.au Wucher­
prozent Samen gëllëhen. Nur lang­
sam Wmen wir auf di« Beine. 
Und wlivlet« Mënschën, Klndez

wie Erwachsene der Not und, der 
schweren Arbeit erlagen, davon 
konnte unser Friëdnol erzählen, 
der bald mehr Grabhügel aufwies, 
als Häuser gestanden halten. Jah­
re vergingen, ehe wir aus einer 
Erdhöhle In eine Erdhütte umzie­
hen konnten.

„Dann kam der große Weltkrieg 
1914. Ich diente bei der Schwer­
artillerie, ja... Die Kanone wurde 
«on einem Achtpferdegespann ge­
zogen...

„Als Kolchose organisiert wur­
den, maëhtcn wir mit, aber unser 
Kolchos war zunächst schwach 
und arm. Kurz und gut. ich habe 
hier in all den vielen Jahren viel 
Not und Schwierigkeiten gekannt. 
Wie es aber heute ist. da möehtc 
man wirklich noch einmal jung 
werden! Man wohnt Im schönen 
Häus. die Großen verdienen gut. 
die Kleinen gehen zuf Schule. Al­
le sind gut gekleidet wie in d«.- 
Stadt, alte frohen .Mutes, Und wird 
man krahk, so kömmt die Feld­
seherin Ins Ilaus. Und abends 
Jleht man im Të|evlsot, wäs In der 
Welt geschieht. Nein, irh sag' es 
von dër Lëber weg. klug« Männer 
sitzën h»ut« da oben In Moskau, 
die immer auf Frieden steuern 
und für -das Volk sorgen. Urtd 
Wie der GëndSse Brcshntw in 
Amerika war und wie ër mit d«m 
amerikanischen Präsidenten ver­
handelte und wichtige Papiere un­
terzeichnete, und wir «Infficlie 
Leute das alle« im Tëtevlsor Si­
tten konnten und uns freuten, wen 
dadurch Fried« (Cf unjèr« Kinder 
und Enkelkinder gesichert wird — 
da erfüllt sich nie ^eèle mit 
ëlöëm Dankgëiühl für untere 
Partei und Regierung, dfis will 
tch noth und nochmals sagen."

A. DEBoLSKI,
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft''

(Wird Mtlgitetat)



O^jer- Kmgjsdwßt
Das Pionierhorn ruft

Das Pionièfliotn bläst 
Man möchte noch gar nicht 
aus dem Warmen Bett. Aber 
es steht so viel Interessantes 
bevor, und man vertreibt den 
Schlaf. Munter urtd heiter 
treten die Kinder aus dem 
PlofiicTlagCr „Topoljdk" zti 
ihrem Morgenappell an. Die 

Vorsitzenden der Pionier­
gruppen rapportieren. Es er­
tönen die Kommandoworte 
„Ölé Fâhne hlssèti!"

Nacli dem Frühstück heißt 
cs Kohl behäufeln. Die Mak- 
ken reichten nicht aus, so 
viel Pioniere wollten helfen.

Hcinphe hätte man den 
„Blumenball" vergessen, der 
am Nachmittag stattilndén 
sollte. Alle gingen nach Blu­
men. Den gröOteii Blumen 
stroufl pflückte Wetlugln.

Endlich begann der Ball. 
Man zeigte Blumensträuße 
und Ballkosttlme. Die ersten 
Plätze wurdeh für die Ko­

Es begann vor drei Jahren
SCHEWTSCHENKO. (KasTAG). Die 

Sammlung des Kinderhofklubs „Iskorka" 
hat sich durch ein Herbarium der Pflanzen­
welt des jungen Gebiets vervollkommnet. Vor 
der heimatkundlichen Exkursion ahnten die 
Kinder nichts von der Existenz mancher 
eigenartiger Pflanzen auf Mangyschlak. 
Wanderungen zum Kap Peschtschatiy utid 
Melowoi. zu der tiefsten Höhlung auf. der 
Erde — der Höhle Karagije — unternah­
men die Schüler mit der Erzieherin N. Ba­
skakowa.

Vor 3 Jahren begannen sich die Einwoh­
ner des Mikrorayons auf dem Sommerplatz 
zu versammeln, wo die Kinder mit Konzer­
ten — Liedern, Tänzen, Gedichten — auftra­
ten. Gerade auf diese Konzerte wurde Nina 
losifowna aufmerksam. Sie sprach mit dem 
Vorsitzenden des Gesellschaftsrats. Bald da- 
hach wurde der erste Kinderhofklilb gegrün­
det, Bühnenzirkel und Zirkel für Flugmodell­

bau und junger Milizhelfer begannen zu 
funktionieren.

im Pionierlager gibt es auch solche Augenblicke. Foto: D. Neuwirt

Die schönen Sommerferien
Vor, kurzem war ich in der 

Stadt Zelinograd zu- Gast. 
Dort habe ich viele neue 
Freundinnen kehnengelernt. 
Mil ihnen spazierten wir im 
Park, führen Karussel, auf 
dem Teufelsrad, mit dem Zug 
und Flugzeug. Am besten 
gefiel mir die Fahrt mit dem 
Motorboot auf dem Ischim. 
In der Stadt besuchten wir 
das Heithâtkundèmuseüm.

.Man kann aber die Ferien 
auch im heimatlichen Sow­

chos gut verbringen. Un­
längst kamen zu uns in den 
Sowchos „Uroshainy" Lili­
putaner mit einem Konzert. 
Sic zeigten uns viele interes­

sante Npmmern.

Ich gehe mit dem Vater 
sehr gern angeln, wir ver­
bringen dann den ganzen

stüme „Erbsenkönig". „Heu­
erntezeit", „Der Furchtlose" 
zuerkannt. Manche Blumen* 
sträußc hatten netto Benen­
nungen: „Russische Fluren", 
„Pique Dame" u. è.

Nach dem Abendessen gab 
es fine lustige Spöftstalfette. 
Der Tag endete mit dem 
Abendäppell.

Larissa SCHTSCHUKINA 
Schülerin der 0. Klasse 
der Lenln-Schule In 
Schemonnlcha

Gebiet Ostkasachstan

Die Jungen statteten Fotoslandtafeln 
„Mein heimatliches Mangyschlak", „Die Be­
sten des Fünfjahrplatis", „In der Welt des 
Sports" aus. Der ehrenamtliche Trainer Kon­
stantin Zaplin gründete einige Sportsektio 
neu. Mik eigenen Kräften errichtete man im 
Hof ein Stadion. Genoss’e Zaplin liebt die 
Kinder liiid Uldmet Ihfitn seine gâhzé Frei­
zeit. Daher erzielen auch seine Mannschaf­
ten gtlte Sporterfolge. Zwei Pokale, 3 Diplo­
me sind im Klub zur Schau gestellt. Die 
Mitglieder des ' KinderbühnenZirkols sind 
häufige Gäste bei den Erdöl- und Bauarbei­
tern.

In ,der Stadt gibt es bereits 8 solcher 
Klubs, in jedem 150—200 Kinder. Jetzt ver­
fügen die Zirkel auch über Vorführungsräu­
me. Auf dem Stadttreffen der Klubarbeiter, 
das Unter der Devise „Mit Arbeit, Lernen 

und Können rühmen wir die Heimat" verlief, 
erfuhren die Kinder auch, daß ihnen fine an­
genehme Reise nach Moskau bevorsteht:

Tag am Fluß, schwimme!), 
kochen Fischsuppe. Zu Hause 
helfe ich der Mutter . im 
Haushalt, und in der Freizeit 
spiele ich mit meinen Freun- 
dinneh im Freieti. Ich wün­
sche allen Kindern, daß auch 
sie ihre Sommerfericn schön 
und nützlich verbringen.

Ida WElZÈL

Gebiet Karaganda

Jeden Sommer kommen n*th Borowoje Im Gebiet Koktscheld* 1»U- 
sende Menschen ails allen Téllèn Kasâchilânk. um »Ich hier In der 
herrlichen Natur zu erholen.

„Spjischtschi Ryzar“ („Schlafértder Ritter") hrllt dir T*nrl«t»nh»rb»rat 
fflr OberschOler lind Studenten der Fachschulen.‘Alle Jugendlichen legen 
«âhrehd der Erholung Prüfungen lür die Abzeichen GTO and Tourist de<

UdSSR ab. Wlldlremd Irelfft sie sich hier, um lls (Ute Freunde tu«- 
einander zu gehen.

L’NSFR BILD: Die jungen Touristen (v. I ) Alezahdèr Miller. Nadja 
Rodionowa tu« PetropSwldwMt. AVefd Gâltithöua, Olga Butsch. Olga 
Waienmüller (K#kt«hetau) bewuhdem die Pilze, die Mlllèr gefunden 
hat.

Foto. J. Kasakbw

Aus tagebuch eint* Zwölfjährigen

Der Ausflug
Wir wurden alle in die siebente Klas­

se versetzt. Sogar der lange Heinz, 
der ewige Nachzügler. Er hatte sich im 
letzten Viertel ins Zeug gelegt und gut 
abgeschnitten. Da könnt ihr euch vor­
stellen, wie wir uns freuten. Und jetzt 
sollen wir endlich die große Wande­
rung antreten. Diese war nämlich von 
unserer Klassenleiterin Martha Davi­
downa in Aussicht gestellt worden...

Als schcm alles vorbereitet ist, sagt 
Martha Davidowna:

„Einer vört euch muß ein Tagebuch 
führen. Alles, was wichtig ist, muß nid­
dergeschrieben werden."

Wir blicken uns an. Das Tagebuch 
kommt ganz unerwartet.

„Wer übernimmt es?" fragt Martha 
Davidowna.

„Der Admiral!" schreien nun mehre­
re. Dâs bin ich gemeint. Man nennt 
mich so, weil mein Vater in Murmansk 
bei der Flotte Bootsmann War... Ich 
wehre mich, aber die Klassenleiterin 
entscheidet:

„Gut, soll Artur Wièdigcr das Tage 
buch führen. Und zwar deutsch." Alle 
Johlen vergnügt, weil sie mir eirt gutes 
Stück Arbeit aufhalsén können.

„Und noch etwas", besinnt sich Mar­
tha Davidowna, „der Cäsar darf unter 
keinen Umständen mit: denn einmal 
müssen wir bestimmt den Bus nehmen 
und dann wird cs kritisch..."

Alle schauen mich mitleidsvoll an.» 
Cäsar ist nämlich mein Hund, und Mar­
tha Davidowna weiß genau, daß wir 
zwei unzertrennlich sind. Cäsar*beglei­
tet mich jeden Morgen, zur Schule, und 
am Nachmittag sitzt er schon wieder 
vor dem Schulhof und wartet ungedul­
dig auf mich und meine Kameraden.

„Er will nicht Zurückbleiben", sage 
ich ganz1 überzeugt, Weil ich Cäsars 
Wanderlust kenne.

Zukunftspläne
Eilde Juhi haben wir Abi­

turienten der Mittelschule In 
-Merke unsere letzte Prüfung 
abgelegt. In meinem Reife­
zeugnis stehen nur gute urtd 

„Er muß“, schneidet die Lehrerin ab. 
Am nächsten Morgen geht cs dann fort.

Es ist mir sehr peinlich, daß ich den 
Cäsar zu Hause lassen muß. Auch für 
ihn wird es Ja eine Höllenqual sein; er 
wird sich ohne mich sehr langweilen. 
Aber ich kann nichts machen. Auch das 
Tagebuch macht mir große Sorgen, 
obzwâr wir Deutsch schon von der 
zweiten Klasse an terflen. Nur was 
wichtig ist, Söll eingetragen Werden, 
hat sic gesagt. Wâs Ist aber da wich­
tig-?

Zwischenfälle

Unser Weg liegt durch den Kiefern* 
wald „Kaschtak“. Um elf Uhr haben 
wir die Waldlichtung „Marmorplatte" 
erreicht. Plötzlich schreit Murasch (er 
hèißt eigentlich Muraschkin), als ob er 
am Spieß stecke. Wir laufen alle zu­
sammen. ..Eine Schlange warf sich aüi 
mich!“ scnröit Murasch. Er ist bleich 
im Gésicht, ab ob er eben erst irt kal­
tem Wasser gebadet hätte und zeigt 
auf eine Öffnung, die sich auf einem 
kleinen Hügel befindet. Serjosha sto­
chert mit einer Gerte in der Öffnung 
herum. „Nichts Ist .drin", sagte er, „du 
spinnst". Aber nach einigen Augen­
blicken kriecht etwas hervpr.

„Eine Eidechse, du Angsthase!“, 
schreit Serjosha, „hier sind gar keine 
Schlangen, ich weiß das doch." Serjo­
sha Weiß Wirklich oft Bescheid, er will 
einmal Biologie studieren und interes­
siert sich für verschiedene Lebewesen. 
Murasch beruhigt sich und schallt 
schuldbewußt zu Martha Davidowna 
hin.

Dänn kommen wir an den Tschebak- 
kul-See. wo wir rasten wollen. Es ist 
auch die höchste Zeit: Mlirasch und 
der „Zauberer" — so nennen -wir Er­
win Pisterfèld, weil er Kunststücke 

ausgezeichnete Noten. Aüf 
Utiseucr SchUlentlässungsfei- 
er sprachen wir auch über 
unsere Zukunftspläne. Ich 
habe scliqn ein festes Ziel — 
ich möchte Deutschlehrerin 
werden. Um mich ein bißchen 
auszuruhen, mache ich mil

meinen Freundinnen zuerst 
einen Ausflug in das fiel)- 
schangehirgc. Wir wollen 
uns auch die Sehenswürdig­
keiten der Stadt.Frunse an- 
sehert. Zur Zeit bereite ich 
mich für die Aufnahmeprü 
rungen än einer Frettidspra-

kennt — jammern, sie seien am ver­
hungern.

Auch die ahdärèn schréién gleich, sié 
hätten Hunger Wie die Wölfe. Offen! 
gesagt, ich habe ebenfalls großen Hun | 

gcr... »
Bevor es aber ans Essèn geht, ge­

schieht etwas Schreckenhaftes. Der 
fcäübèrèr wirft im Nu die Kleider von 
sich und stürzt sich ins Wasser. Die 
anderen schreien, dâß sie auch baden 
wollen.

„Keiner von der Stelle!“ befiehlt 
Martha Davidowna. ..das Wasser ist 
hier tief und kalt. Pisterfèld, heraus 
aus dem Wasser!" Aber wo doch! Der 
Zâubèrer ist schon weit hinèinge 
schwömmen urtd reagiert nicht auf den 
Befehl. Er hört Martha Davidowna ein­
fach nicht. Wir sind gespannt: was ge­
schieht jetzt? Und es geschieht wirk­
lich etwas. Der Zauberer macht auf 
einmal so ganz sonderbare „Manipula­
tionen“ und versucht umzukehren, aber 
plötzlich taucht er unter. Wir schreien 
alle wie die Wilden ,,der Zaubèrer ér 
trinkt, rettet thh!’* Zum Glück sieht den 
„Schiffbrüchigen“ ein Kutterfahrér und 
steuert séitiéii Kutter auf ihH lös..-. Am 
Strand maehèrt wir Pistetfeld kütlMli- 
che Atmung und schaffen ihn zurück 
ins Leben... „Hinter mir war ein Hai 
her" beginnt Erwin zu stottèm. „Dd 
bist übergeschnappt, Zaübèrèr”, säge 
ich, „Haie gibts bldß im Meèr", es 

könnte höchstens ein altér Hëcht ge­
wesen sein."

Alle lachen vor Vergnügen. Dann 
gesteht der Zauberer: „Ich kriegte 
Krampf in den Beinen. Da meldet sich 
Martha Davidowna. In Balandino setzt 
du dich aui den Bus und fährst zurück 
in die Stadt." Sie blitzt Pisterfeld a:i, 
daß ihm gleich die Tränen in die 
Augen steigen. ..Ordnungsstörer kön­
nen wir auf unserem Marsch nicht dul­
den..."

K. ECK

(Fortsetzung folgt) 

chcnhochschüle Vor, und iri 
der Freiheit lese ich das 
Buch ,.Die Zwillinge — das 
doppelte Löltchcn" vofi Erich 
Kastner.

Valentina SCHREIBER

Gebiet Dshnmbul

Nora PFEFFER

9.

Aus dem Schlafe fährt erschreckt 
Plötzlich auf da« Känguruh, 
Eirië Stimme, Hat's geweckt,
Aus ist es mit girier Rühl

„Hillel Hilfel Ich ertrinke!“ 
guft in höchster Not der Führt.

och schon rettet ihn der flinke 
Dléhsterfahrene Delphin.

Stützt ihn mit den breiten Flossen, 
Alle Angst ist nun, dahin,
Und der Junge schwingt entschlossen 
Sich hinauf auf den Delphin.

(Siehe auch Nr. Nr. 129, 134)

Durch die Wellen steuern beide
Wohlgemut depi Ufer zu, 
Wo mit Bangert und mit Freude
Ihrer harrt das Kärtgumh.

10.

Eh die Sonne aufgegangen.
Sind die Jungen schon beim Angeln, 
Doch ein blanker Haken nur 
Baumelt an der Angelschnur!

Fische fangen ohne Köder?
So was kann bestimmt nicht jeder!
Apch der Schwimmer ist nicht dran, 
Welcher Fisch beißt da wohl an?

Nur das Senkblei ist vorhanden!
Ja, so fischt man hierzulande!

Mit erstaunlichem Geschick 
Zlehn die Angler Stück für Stück
— Kauni'ZU glauben, kaum tu fassen — 
Glatte Fische nas dem Wasser.

Und bald ist der Eimer veil, 
Den der Bär bekommen soll.

II.

Laut der Elefant trompetet.
Hat den Rüssel Vörgestreckt,

Daß kein einziger verspätet,
Denn der Tisch ist schon gedeckt.

Klops in Soße, Brot und Butter, 
Obstgelee und Milchkaffee, 
Grade wie daheim bei Mullern! 
„Danke, Hebe Küchenfee!“

Auch dem Bill und auch dem Fllnni 
Schmeckt das frühstück wunderbar, 

Und am Milchgrieß mit Rosinén 
Tut sich gütlich dor Muchtar.

12.

Keins der Tiere wird vérgèssén!
Alle kriegen sie zu fressén:

Aüf dem grünen Rasentisch 
Liegen Rüben, Fleisch und Fisch.

Es gebraucht statt einer Gabel 

Tupis Kondor seinen Schnabel, 
Und das schöne Lendenstück 
Ist verzehrt im Augenblick.

Dromedar und Zebra grasen 
Beide friedlich auf dem Rasen,

Auch der Elefant frißt gerne
Von der saftigen Luzerne.

Und das Känguruh kaut Rüben, 
Blätter, Körnet, junge Triebe.
All dies gibt es hier In Fülle, 
Jeder kann den Hunger'stillen.

13.

„Tat des Friedens“ feiern heute 
Im Artek die kleinen Leute.
Eifrig sitzen sie und schreiben 
Briefe übers fröhe Treiben,

Ober Freundschaft, über Glück
In der Kinderrepublik,

Diésèm wunderbaren Land
.Art dem blauen Schwarzmeerstrand.

Daß die Brieflein nicht verwaschen. 
Steckt man sie In leère Flaschen.

Und ein Jedes Glasgefäß
Wird versiegelt fachgemäß.

Alle sind schon längst bereit,
Und zur festgesetzten Zeit
Steigen fröhlich sie an Deck
Auf den Dampfer von Artek.

1 (Schluß folgt)

Ewald KATZENSTEIN

Guter 
Rat

„Otto",
bittet Peter Schröder. 
„Gib mir heute 

deine Feder, 

well sie gestern 

das Diktat 

fehlerlos 

geschrieben bat.”

Otto »aflt da:

„Petèr Schröder, 

liegt das denn 

an meiner Feder?

Paß gut auf

und lern recht fleißig, 

und du schrolbst 

aul Fünf, 

das weiß Ich.”
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UNSER BILD: Wissenschaftlicher 
Assistent des hellophysikalischen 
Laboratoriums W. N. Ischkow 
bei der Funktionskontrolle des Fol­
gesystems am Sonnenperiskop 
großen Turmteleskops.

Atomkraftwerk 
angelassen

lm Atomkraftwerk Schewlschen- 
ko, ist zum ersten Mal ein schnel­
ler Reaktor angelassen worden, 
der Zwei Zwecken dient: das 
150 000 Kilowatt starke Kraftwerk, 
das in Betrieb 'genommen wurde, 
kann zugleich 120 000 Tonnen ent­
salztes Wasser täglich liefern.

Auf der Wüsfenhalbinsel 
gyschlak, wo die junge 
Schewtschenko liegt, gibt es nur 
160 Millimeter Niederschläge im 
Jahr und keine natürlichen Süß­
wasserquellen. Für die Stadt lie­
ferten Entsalzungsanlagen Wasser,' 
wobei auf jeden Einwohner 400 
Lrter täglich — mehr als in Tokio 
oder Rom — entfielen. Die indu­
strielle- Entwicklung brauch! 
mehr Wasser.

T- o

eues aus Wissenschaft und Technik

Maschinenbau 
In Litauen

Werkzeugmaschinen mit nurne 
Ischer Programmsteuerung, die 

jetzt da* Zalgiris-Werk in der 
Hauptstadt Litauen* herstellt, er­
möglichen es. die Behandlung 'von 
Werkteilen zu automatisieren. Die­
ser Betrieb, der leistungsstarke 
Fräsmaschinen erzeugt, ist der 
Erstling des Werkzeugmaschinen­
baus der Republik, der wie der 
gesamte Maschinenbau in Litauen 
nacli dein zweiten Weltkrieg ge­
schaffen wurde.

In etwa 30 Jahren wurden in 
Litauen 50 Werke gebaut, 
Präzisionsmaschinen, 
rechner und ' andere --------„-------
herstellen, die wenig Metall und 
großen Arbeitsaufwand erfor­
dern. Das entspricht den wirt­
schaftlichen Besonderheiten der 
Republik, die Metall aus anderen 
Gebieten des Landes einführt und 

ber qualifizierte Arbeitskräfte 
erlügt.
Der Maschinenbau wurde zu ei­

nem führenden Industriezweig Li­
tauens. Er entwickelt sich andert­
halbmal schneller als die anderen 
Branchen. Der Ausstoß verschiede-' 

er Maschinen steigt jährlich um 
5 Prozent.

19 Institute sowie Projektie- 
rungs- und Konstruktionsbüros ar­
beiten in der Republik an der Ent­
wicklung neuer Maschinen. Fach­
leute Litauens wie aych der an­
deren Unionsrepubliken arbeiten 
m:t ihren Kollegen aus den sozia­
listischen Ländern eng zusammen. 
So projektieren Konstrukteure Li­
tauens und dér DDR Elektronen- 

die maschinengeschriebene 
■sen^können. Polnische und 

litauische Ingenieure entwickelten 
leistungsstarke Komplexe für die 
Produktion vitaminhaltigen Gras-

_____ die 
Elektrönen- 
Erieugnisse

20 Erdölvorkommen entdeckte die Surguter Erdolschürfungiezpedition 
In mehreren Jahren Ihres Wirkens Im Norden des Gebiets Tjumen. Als 
eine der besten Im Lende wurde die Expedition mit dem Jubiläumsehren­
zeichen des ZK der KPdSU, des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, und des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften gewürdigt.

Viel tragen zu den Arbeitssiegen des Kollektivs die Kommunisten 
und Komsomolzen bei Sie sind stets in der Vorhut, stets in der vorder­
sten Linie an den entscheidendsten, komplizierten Abschnitten. Viele 
Kilometer weit von ihren Stützpunkten in drfr Taiga, inmitten der end­
losen Sümpfe arbeiten an Bohranlagen Meister des Schnellschürters, er­
fahrene Mechanisatoren. Erschürler unterirdischer Lagerstätten, Hochmon- 
lageleute.

UNSER BILD: Bohranlage der Erdölschürfer von Surgut wird aul dem 
Fluß zu einer neuen Bohrstelle befördert.

iliiierten Abschnitten, 
do Taiga, inmttten der

Foto: TASS

' Vorsitzender des Zentralrats der Unionsstudentensport­
gemeinschaft „Burewestnik”, Sergej IWANOW, gewährte 
dem APN-Korrespondenteh ein Interview:

Stellen Sie uns bitte wenig­
stens in groben Umrissen die 
Sowjetmannschaft auf den be­
vorstehenden Studentenspielen 
in Moskau vor.

bereitung junger Sportler |für die 
O!ympiade-76.

Es ist schon Tradition geworden, 
daß der sowjetische Sport1 in den 
Weltspielen der Studenten ver­
treten ist. Die Sowjetsportler star­
teten in fünf Universiaden und 
zählen dank ihren hohen Erfolgen 
zu den Leader ddr internationalen 
Sportbewegung der Studenten. Es 
genügt zu sagen, daß die Studen- 

' ten def‘Sowjetunion während der 
Universiaden die meisten ööchsten 
Auszeichnungen gewönne» haben:- 
über 300 Gold-, Silber- und Bron­
zemedaillen.

An der Moskauer Universiade 
wird die Zahl der Teilnehmer­
länder (68) und der Teilnehmer 
(4 500) rekordmäßig groß sein. 
Die Studentenmannschaft der So­
wjetunion wird, auf der Universi­
ade durch 240 Sportler vertreten 
sein. Sie wird in allen zehn 
Sportarten wetteifern, die zum Pro­
gramm der Studentenspiele gehö­
ren: Leichtathletik. Gymnastik, 
Schwimmen, Wasserpolo. Wasser­
springen, Fechten. Tennis, Basket­
ball, Volleybai. Ringen (klassi­
sches und Freistilringen). Die 
größten Mannschaften werden in 
Leichtathletik — 70 Personen — 
und im Scwimmen — 34 Perso­
nen — sein.

Zur Studentenauswahl der 
UdSSR gehören Sportler aus ver, 
schiedenen Hochschiilen unseres 
Landes. Die Sportklubs der Staats­
universitäten Moskau und Lenin­
grad, der Georgischen Polytechni­
schen Hochschule, der Moskauer 
Hochschule für Körperkultur und 
Sport haben die meisten Vertre­
ter zur Landesauswahl gesandt.

Während keiner der vorhergehen­
den 'Universiaden ist die Studen- 
tenanswahl der Sowjetunion in 
allen Sportarten aufgetreten. 
Noch, niemals waren ihre Vertreter 
so jungt Laut Reglement dürfen 
Sportler nur im Alter bis 28 Jahre 
an den Wettkämpfen teilnehmen. 
Das durchschnittliche Alter der 
UdSSR-Auswahlmannschaft be-* 

x trägt 23 Jahre. Dieser Umstand ist 
' von großer Bedeutung, denn die 

Trainer betrachten die bevorstelien- 
I den Starte der Moskauer Univer­

siade als erste Etappe in der Vor-

Wie wurde die Mannschaft 
zusainmengestellt? Was für Aus­
wahlspiele wurden ausgetragen?

Die Vorbereitung begann be­
reits im Vorjahr. Traditionsgemäß 
finden in der UdSSR Unionsstu- 
dentenspiele ein Jahr vor der Uni­
versiade statt. 1972 beteiligten 
sich an diesen Studentenspielen 
über eine Million Sportler, die LOO 
Studenlensportklubs vertraten. Aus 

1 den Siegern- der Studentenspiele 
wurden auch Kandidaten für J!- 
Auswahlmannschaft gewählt: 400 
Kandidaten aus 104 Hochschulen. 
In der bis zur Universiade geblie­
benen- Zeit steht uns bevor, die 
Landesauswahl endgültig zu kom­
plettieren.

Die Vorbereitung auf die Uni- 
versiade-73 trug zur Popularisie­
rung des Studentensports in unse­
rem Land bei. Die Arbeit der Lehr­
stühle Tür Sport und der Sport­
klubs an den Hochschulen hat 
sich verbessert. Es entbanden neue 
Sportzentralen. In den 'Hochschu­
len wurden massenhafte Weit­
kämpfe veranstaltet. Ihr Ziel war 
die Weiterentwicklung der Körper­
kultur und des Sports unter der 
Jugend.

Etwa I 400 LeHrer beschäftigen 
sich in der Sowjetunion mit der 
Körpererziehung der Studenten. 
Viele Hochschulen besitzen vor­
treffliche Sporlbasen, Gesundungs­
sportlager. Etwa 1,5 Millionen 
Sportler schreiten unter der Spört- 
fahne der Gemeinschaft „Burewest­
nik". In den letzten vier Jahren 
sind hier 113 Meister des Sports 
Internationaler Klassen, 2 780 Mei» 
ster des Sports und über 70 000 
Meisterkandidaten des Sports und 
Leistungssportler herangcwach- 
«fin.

die

Nennen Sie bitte die Leader 
der Sowjetmannschaft.

das

Satirische !edei

Drei Rubel
auf die Kiste

„Hergott. Heinrich, das Gas ist 
alle, und das Essen halb gar 
Schon wieder hat die Gasflasche 
keine zwei Wochen vorgehalten!'' 
rief Frau Ruf entrüstet aus.

„Reg: dich nicht auf, ich gehe 
noch heut« für eine neue Gasfla­
sche einzahlen", beruhigte sie ihr

r

UNSERE

awhrift:

Im laufenden Planjahrfunft hat 
Kunstfeserkombinats 
oäuktivltät um 10 

steigern. In den 2 Jahren und S Monaten 
behiproduktivrtät bereits um 23 Prozent gestiegen. Im 
Kombinat werden Ausrüstungen modernisiert, neue 
hochleistungsfähige Meschinen und Anlagen. neue 
technologische Regimes eingetuhrt. Allein die Meiste­
rung der neuen Maschinen TK-SOO zur Erzeugung ela-

a. Olga Korbut, Elvir« Siadi, 
Viktor Klimenko. Nikolai .Andria­
now. die Ringer Nasar Madebad- 
6C. Lcwan Tediaschwili, die Ten­
nisspieler Olga Morosowa und 
Tcimuras Kokiilia, die Fechter Va­
lentina Burotschkina. Jelena Belo­
wa. Wassili Stankowitsch. AiTMo- 
li Koteschew, die Wasserballspie­
ler Alexander Drewal. Juri Mitja­
gin'. Nuksar 
Schwimmer ___

•Wladimir Bure u. a.

Mschwca eradse. die 
Galina Stepanowa.

Meine letzte Frage: Unsere 
Chancen und unsere Rivalen.

stiicher Fäden1 hat die Arbeitsproduktivität aul das 1,S- 
fache erhöht.

In der Wlckelabfeilung sind selbstfahrnnde Sessel 
eingeführt worden. Das hat die Arbeit der Wienerin­
nen erleichtert und die Arbeitsproduktivität um 18—22 
Prozent gesteigert

UNSER BILD: Wicklerin L. Warlamowa bei der Arbeit 
in einem selbstfahrenden Sejsel.

Foto: TASS

Dem grünen Freund alle Ehre 9

Wir zweifeln kaum, daß — 
Recht, an der Universiade teilzu­
nehmen, die Leichtathleten Valeri 

iBorsow, Alexander Korneljuk, Juri 
Tarmak, Nadeshda Tschishowa, 
Fama Melnlk, Nikolai Awilow, 
Jewgeni Arshanow erobern. der 
Wasserspringer Wladimir Wassin, 
nie Turner Ludmilla Turischtsche-

---------------- i----- ----------------------------------

Für die Universiade-73 wird 
hartnäckiger Kampf. in allen Sport­
arten <(j?s Programms „kennzeich­
nend sein. Zu dieser Prognose ist 
kaum etwas hinzuzufügen. Die, 
Sportelite dèr Welt besteht gegen­
wärtig meistenteils aus Studenten, 
Prophezeiungen im großen Sport 
sind unzuverlässig.

Wir haben viele Rivalen: die 
amerikanischen Basket b a 11 e r, 
Leichtathleten und Schwimmer, die 
Japanischen Turner und Volley- 
laller die bulgarischen Ringer, die 

polnischen und ungarischen Fech­
ter. die Turner und Schwimmer 
aus der DDR. . d:e tschechoslowa­
kischen Tennisspieler und Wasser­
springen.. Aber sogar mit ihnen 
kann man den Kreis unserer wich­
tigsten Sporlrivalen käum ein­
schränken. Die Studcnten-Sporller 
aus jeder Landesauswahl können 
mit Überraschungen aufwarten. Ich 
bin mir überzeugt, daß es solche 
geben wird. Aber damit gewinnt 
die Universiade als Sportschauspiel 
nur.

Die Hauptaufgabe der Universia­
de sind die Demonstration des 
friedlichen Strebens . der Jugend 
verschiedener Länder, die Festi­
gung der internationalen Kontakte 
und des gegenseitigen Verständ­
nisses. In dieser Sicht verspricht 
die Moskauer. Universiade ein 
grandioses Festival des Friedens 
und der Freundschaft zu werden.

„Wie wahre Kämpfer, werden 
wir auf dem SchljchtTeld des 
Sportes ringen, wir werden unsere 
Freunde gastfreundlich bewirten, 
damit sie sich auf der Moskauer 
Erde wie zu Hause fühlen", sagte 
im Namen der sowjetischen Stu­
denten Olympiameisler • im Was­
serspringen. der Moskauer Wladi­
mir Wassin.

Die Letter des Internationalen 
Olympfakomllees und der interna­
tionalen Sportföderation schenken 
der Moskauer Universiade ange­
spannte Aufmerksamkeit. Moskau 
hat ihre Kandidatur zur Austra­
gung der Olympischen Spiele I9s0 
aufgeslcllt. Exakte Organisierung 
und Durchführung der Unlversla- 
de-73 kann • ein schwerwiegendes 
Argument zugunsten der Olympia- 
Stadt Moskau werden.

Ich glaube, daß es auch so kom­
men wird.

Unionsberatung und -semi- eröffnet, Er begrüßte alle Teilneh- 
nar über die Begrünung ™.er1 die Moskau Vilnius,
ländlicher Ortschaften Wolgograd, Omsk und anderenländlicher Urtschatten Or|fn gekonullen sind. Dem Semi.

nar wohnen Sowchosdirektortn, 
Agro- und Forstmelioratoren, Vor­
sitzende der Dorfsowjets. Mitarbei­
ter der landwirtschaftlichen Hoch­
schulen Kasachstans u. a. bei.

Nach der Begrüßungsansprache 
des Vorsitzenden des Zelinograder 
GebietsKullzugskomitees A K. 
Dshulmuchamedow hielt der Direk­
tor des Kasachischen Wissenschaft­
lichen Forschungsinstituts für 
Forstwirtschaft S. N. Uspenski 
einen Vortrag über die Prinzipien 
und Verfahren in der Begrünung 
der ländlichen .Ortschaften. Beson­
ders wichtig ist es. wie. wo und 
was man pflanzen soll, betonte er. 
Es müssen drei Komponenten > 
dabei beachtet werden: die • 
sanitäre, architektonische und die 
biologische Seife des Grünanbaiis. 
Genosse Uspenski lobte die vor­
trefflichen'Arbeiten des Ministeri­

In'den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags sind Arbeiten zur weite­
ren Entwicklung der Wohleinrich- 
tui.g ländlicher Ortschaften und 
ihrer Begrünung vorgesehen.

Ain 16. Juli hatten sich im gro­
ßen Sitzungssaal ~ des Zelinogra- 
der Gebietsvollzugskomitees Ver­
treter aus vielen Gebieten der 
Sowjetunion zusammengefunden.

Vor Beginn des Seminars er­
zählte die Vertreterin der Unions­
nusstellung Macia Adolfowna 
Agapowa (Neumann) auf der gro­
ßen Fotoausstcllung über die Er­
folge bei der Begrünung ländlicher 
Ortschaften in der Litauischen und 
Estnischen SSR..

Punkt 10 Uhr morgens wurde 
die Beratung vom Stellvertretenden 
Landwirtschaftsminister der Kasa­
chischen SSR. G. Sch. Kurmanow,

Zu Themen dèr Moral

Der erste Lohn
(Wahre Begebenheit)

„Der.nächste!" ließ sich die 
Stimme der jungen Kassiererin 
aus dem Schalter vernehmen.

Am Schalter warteten viele, 
da In diesem Monat der Zahltag 
verschoben wurde, und gerade 
heute wollte Jeder -möglichst 
schnell seinen Lohn erhalten.

Der 1 »Jährige Viktor Schauf­
ler ist auch da. Er hat an der 
Heumahd« mitgemacht, und jetzt 
wird er seinen ersten Lohn he 
tjen. Es nimmt daher nicht wun 
der. daß er freudig erregt Ist. 
Alles kann man von seinem 
strahlenden Gesicht ablesen. Er 
wird das Geld, zu Hause seiner 
Mutter abgeben. FOr sich wird er 
bloß zwei Rubel behalten, für 
Kinokarten und Selterswasser.

„Der nächster
Viktors Stimme zitterte, als er 

seinen Namen nannte.
......aus der 2. Brigade", kam 

über sein?' trockenen Lippen.
..Wie. du arbeitest schon. VI- 

tja?"
„Im Sommer... Ich gehe Ja 

schon in die 8.!'
..Schon gut. unterschreibe. Da 

hast du deinen ersten Arbelts 
lohn. 81 Rubpl. Ich gratuliere 
dlrl"

Kajaxcitatt CCP
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noch heut« für eine neue 
sehe einzahlen", kpruhigfe 
Gatte.

getan. In
wies H- ____

Frau die Quittung für Gas, und 
beide warteten mit Ungeduld au! 
die Gaslieferung. Nach einigen Ta­
gen erspähten sie zu ihrer größten 
Freude den Lieferwagen. Die Qit- 
tung wie eine wehende Fahne 
schwenkend, lief Vetter Heinrich 
dem Wagen entgegen. .Angekom­
men. mußte er aber «eine „Fahne" 
einziehen, denn der Lieferer hatte 
kein Auge für die Quittung.

„Auf Zahlung durcji vorausbe­
stätigte Oberweisung ’ liefern wir 
kein Gas. Wir geben die Gasfla­
sche nur auf Sofortbezahlung her 
Das Geld aufs Faß, und die Fla­
sche ist ihre."

Da half kein Bitten und auch 
I kein Schimpfen. Vetter Heinricn 
blechte einen Dreier und schlepp­
te mißgelaunt die Gasflasche ins 

I Am 3. Juli machten H. Ruf und I 

sein Nachbar N. Kulik aus der' 
Granowskistraße wieder eine Be­
stellung auf Gas. und jeder er­
hielt eine Quittung. Gleich am 
nächsten Tag kam der Lieferwagen 

I in die Granowskistraße.
„Sapperlot, die schaffen opera­

tiv!" rief Genosse Ruf erfreut. Er 
hatte den vergangenen Vorfall 
schon vergessen. Dieser wurde ihm 
aber jäh ins Gedächtnis gerufen, 
als der Gaslieferer, der wie ein 
König auf einer Gasflasche im 

i Wagenkasten thronte, seine Freude 
dämpfte, indem er ruhig sagte:

„Eure Quittungen steckt mal ein 
Die Granowskistraße ist nicht un­
ser Revier. Drei Rubel auf die Ki-

. und wir gebbn » die Flasche 
her."

Die herbeigeeilten Straßenein 
wohner zogen mit langen Gesich­
tern wieder davon. Das einzige, 
w as sip ohne Dreier machen könn­
en: sie merkten sich die Nummer 
des Lieferwagens — Nr. 71—80 
ATS. Nur Genosse Gaidamaschew 
rückte >pit 6 Rubeln raus und 
bekam höflichst - zwei Gasflachen 
ins Haus getragen.

Am 4. Juli verkauften die Gas­
männer für denselben Preis 
mals 3 Gasbehälter in 
Quartal Die Quittungen ______
unbeachtet. Da half kein Kniefall!

Im Kontor der Lieferungsstelle 
..Raygas " war der Leiter abwe­
send, und ich wandte mich an 
den Dispatcher Kisseljowa. Diese 
erklärte recht höftkh. daß in der 
VcrsorgungsstellcTiein. Gas vor­
rätig sei. und die „Raygas" des­
halb die Kunden nicht rechtzeitig 
mit Gas beliefern könne. Von 
dem Lieferwagen Nr. 71—80 ATS 
wollte sie nichts wissen.

„Das ist nicht der Wagen, der 
die Gtjcnowskisäraße bedient', 
lautete ihre Antwort. • „Ich werde 
trotzdem den Leiter in Kenntnis 
setzen.'! . .

Ob sie es getan hat, ist nicht 
bekannt. Jedenfalls jjt die Wirk­
samkeit gleich, Null: der mit de^» 
schönen roten Streifen verzierte 
Lieferwagen mit Gasflaschen für 
bezahlte Quittungen läßt sich nur 
selten .sqhen. Sein aus der Art 
geschlagener Zwillingsbruder aber 
fährt nach wie vor durch die Stra­
ßen von Alma-Ata. und der Liefe­
rer-leiert seinen Spruch her: Drei 
Rubel auf die Kiste...

J. WEISS

ersten 
seiner

J

ums Landwirtschaft Kasachstans, 
dessen Ortschaften schon zu 87 
Prozent begrünt sind. 'Er erwähnte 

. aber auch, daß 2 000 Hektar Land 
in 5 Jahren zu begrünen viel zu 
wenig sei und forderte, mehr Wald 
und Grün anzulegen. •

Sch. Alijew — stellvertretender 
■Vorsitzender des Zentralrats der 
Kasachischen Gesellschaft Natur­
schutz, S. Neweshina, ältester wis­
senschaftlicher Mitarbeiter des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Forstwirtschaft, G. S. Bosri- 
kowa, Leiterin eines Labors _. _. 
sprachen über die Wichtigkeit der 
Beratung und über die Notwendig­
keit. mehr Fachleute heranzubilden 
und sie tu-lehren.' solche' Baum­
und Blumenar-ten anzupflanzen, 
die für den gegebenen Ort am be­
sten jind.

Die Beratung wird zwei Tage 
währen und Probleme der Begrü­
nung ländlicher Ortschaften behan­
deln.

u. a.

F. FRIEDRICH

aber- 
nnserem 

blieben

?•

'Sofort hörte Viktor ringsum 
Stimmen:

„Guter Anfangl", ..So weiter- 
machéhl", „Der war bet mir. hat 
gut angepackt."

Viktor steckte seinen Verdienst 
vorsichtig ’ in die Hosentasche. 
Seine Wangen glJhten. Gutge­
meinte Scherze hagelten auf ihn 
nieder,

An der Tür des Kolchoskon- 
tors pflanzte sich vor Ihm ein 
Mensen mit rotbraunem alkohol- 
durchjrftnktem Gesicht auf.

..flast's In der Tasche?" Sein 
Blick bohrte sich in die glück-, 
liehen Augen des Jungen.

Viktor nickte freudestrahlend 
..Der erste Lohn muß abgewa 

sehen werden. Kapiert’."'

..Aber Ich trinke nicht... Ich 
will..."

..Klein bißchen nur. Lernst's 
schon. Allb. tun so. Komm .ntf' 
und faßte Ibn am Arm.'Viktor 
riß sich los. Adolf KruR, -len 
Trunkenbold, kannte er gut. Bö ■ 
se rief er: ..Ich mach' nicht mit. 
Wes da "
. ..Eselskopf", ztschtp Krug 

durch die Zähne Und trat zur

Sette. ..Das Ist wohl dein Dankl 
Schon vergessen, wie Ich es dir 
beigebracht habe, mit dem Gras­
mäher umzugehen?''

..Alle haben mich darin unter­
wiesen. Nicht du allein!" Viktors 
Stimme zitterte vor Aufregung.

Krug sah ein. daß nichts 
-draus wird, und begann zu bit­
ten: „Pumpe mir doch wenigstens 
einen Fünfer, ja?"
. „Und dejn Gehalt?" 

Viktor und wollte gehen.
..Man hat mir so viel -------

abgezogen." Dann: „Seb kein 
Aasl Her mit dem Füiiferl"

„Was Ist hier los'.’", erdröhnte 
Onkel Michaels Baß. Er Ist 
Wärter In der 2. Brigade 
bittet um Geld’" Onkel Michael 
warf Krug einen geringschätzi­
gen Blick zu. faßte Ihn sanft am 
Arm. und er drehte sich wie von 
selbst zur Tür.

..Bist du denn schon gan» 
schamlos geworden? ,'Bel einem 
Halbwüchsigen forderst du Geld 
für Wodka? Es ist des Jungen 
erster l-otin tm Leben. Dein 
Geld hast,schon vertan, restlos? 
Daß du mir nicht Mehr 
die Augen kommst", las ( 
Michael dem Saufbruder 
Leviten.

„Recht -so", stimmten die 
deren bei.

Viktors Augen strahlten. ... 
überzeugte sich wieder einmal.

sagte

Tür...

unter 
Onkel 

r die

an-

..................... ........... I 

daß gute Menschen Ihm nicht I 
nur tn der Arbeit, sondern auch 
Im alltäglichen Leben beistehen.

......... I

Er

A. SULZ

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

T^LEEON.

Erst jetzt erreichte uns die trau­
rige Nachricht von dem Ableben 
unseres lugendfreundes Alexander 
Iwanowitsch Ehrlich. Er ging nach 
längerer, tapler ertragener Krank­
heit im Alter von 65 Jahren aus 
der» Leben. In ihm verloren wir 
einen guten Freund unserer Komso- 
moljugend. einen pflichtbewußten, 
stets einsatzbereiten Genossen.

Sasebo — so von allen genannt — 
war Anlang der dreißiger lahre, 
nachdem er Kinderheim, Siebeniahr- 
schule, das pädagogische Techni­
kum und den Dienst in der Roten 
Armee hinter sich hatte, ein er­
folgreicher Komsomolaktivist, em 
Heidger Mitgestalter der Zeitung 
„Rote lugend". Während des Va­
terländischen Krieges - war unser 
Freund ein treuer Frontkämpfer. 
Nach dom Kr eg bewahrte er sich 
auf dem Posten des Hauptbuch­
halters und Revisors eines Betriebes 
in Aschchabad.

Wir werden .ihm stets ein i ehren­
des Gedenken bewahren.

R. O Litzenberger.
K, A. Korbmacher,
D. Wagner, D Busch u. a.
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